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84 Oberlehrer Herrmann :

werden ; deshalb male ich meine Diaposi - graphien in natürlichen Farben , von denen

tive stets selbst , da es auf richtige Far - ich auch eine grosse Anzahl herstellte* — — — 2 — — 7
benwiedergabe ankommt . Uber Pilzphoto - schreibe ich nächstens einiges .

Die Pilasprache .
Ein Verzeichnis der wichtigsten Fachausdrũcke àus der Pilzkunde . “

Von Oberlehrer Herrmann - Dresden .

( Fortsetzung ) .

felderig zerrissen wenn die Huthaut

aufreißt und in mehr oder weniger

regelmähige Abschnitte zerfällt . Rot -

fuß - Röhrling ( Boletus chrysenteron ) .
Fig . 33 .

filzig wenn ein Teil des Pilzes mit

dichtstehenden , verworrenen Haaren

bekleidet ist . Rötlicher Ritterling
( Tricholoma rutilans ) .

flatterig = M wenn der Stiel oder Hut sehr

schlaff , gebrechlich , haltlos sindl .

Manche Helmlinge .
fleischig = wenn das Hutfleisch dick ist ,

also zwischen Huthaut und Frucht —

schicht eine dicke Fleischschicht liegt .
Egerling . Fig . 11 . 77

fleischig voll ◻ wenn der Stiel gleich -
mäbig fleischig ist . Krempling . 3

flockig = M wenn der Hut mit weichen , 4

kleinen Haarbüscheln bekleidet ist .

Gilt auch vom Stiel . Fig . 34 .

flockenstielig flockige Bekleidung des 1
Stieles . Siehe flockig ! Narzissengel -
ber Wulstling ( Amanita junquillea ) .
Fig . 34 .

flüchtig = wenn der Schleier oder Ring
bald verschwindet . Saumpilze . 8

fransig wenn der Rand des Hutes oder
5

des Ringes unregelmäßig zerschlitzt

ist . Fig . 35 . 1
frei siche unter Lamellen .

Fruchthaut = die Haut , welche die La -

maellen überzieht . 8

Fruchtkörper der fruchttragende Teil

des Pilzes , also der Pilz , welcher aus 4
dem Wurzelgeflecht hervorwächst und 8

die Sporen trägt . ( Vergl . Dauermycel ,
Fasergeflecht , Mycel . )

Alle auf die Blätter Lamellen bezüglichen 8
Ausdrücke sind in alphabetischer Reihenfolge 3

unter „ Lamellen “ zu finden , um eine bessere ver -
gleichende Betrachtung der dazu gehörigen Zeich -
nungen zu ermöglichen .



Die Pilzsprache .

fuchsig = von rotbraungelber Farbe wie
das Fell des Fuchses . 2 iegelroter
Schwefelkopf , Flämmlinge .

Gänge sind langgestreckte , teils ge -

rade , teils gewundene Vertiefungen
zwischen blättrigen oder narbigen Er —

hebungen . Wärrling Oaedalea )
Fig . 36 .

gebuckelt =M wenn der Hut in der Mitte

einen Buckel hat . Siehe Buckel !

Fig . 20/25
gefaltet = wenn sich der Hut in Falten

legt . Siehe Falten ! Fig . 9.

gefeldert = Wenn die Fiiibhthd aufreißt
so daß sie in mehr oder weniger regel.
mähbige Abschnitte zerfällt . Fig . 33 .

gefranst = wenn der Hutrand mit Fran —

sen besetzt ist . Siehe fransig ! Fig . 35 .

gefurcht ν wenn der Hutr —and mehr oder
minder regelmähige Vertiefungen oder
Rinnen zeigt . Stinktäubling ( Russula

foetens ) . Fig . 37 .

gegabelt siehe unter Lamellen .

gegürtelt = Wwenn sich der Schleier ring -
förmig fest um den Stiel legt . Gürtel -

kuß . Fig . 38 .

gelappt = wenn die Scheide am Stiel —-

grunde unregelmäßige Enden ( Lap -
pen ) hat . Scheidling ( Volvaria ) .
Fig . 17 .

gelatinös = wenn ein Teil des Pilzes

oder der ganze Pilz gallertartige Be -

schaffenheit hat . Eis - oder Zitter -

pilz ( Tremellodon gelatinosus ) .
genabelt = wenn der Hut um einen

kleinen Buckel in der Mitte niederge -
drückt ist . Nabelinge ( Omphalia ) .
Fig . 28 .

gerade ist der Rand des Hutes , wenn

er ohne jede Biegung vom Stiel ab —

steht . Fig . 39 .

gerandet = nennt man die Stielknolle .

wenn sie eine scharf abgesetzte Be -

grenzung zeigt . Pantherschwamm .

Fig . 40 .

gerieft π dasselbe wie gefurcht , nur we —

niger tief . Kammtäubling , Speiteufel .
Fig . 37.

9erillt = wenn der Stiel in seiner ganzen

Länge tiefe Furchen zeigt . Rillstie-
liger Helmling ( Mycena polygramma) .
Fig. 41 .

gesägt siehe unter Lamellen .

gesüumt = Wwenn der Hutrand einen häu -

39 .
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tigen Behang hat . Siche

behangen ! Fig . 16 .

geschmückt Æπ uwenn sich Teile des Pilzes
durch lebhafte Fürbung vom ganzen
Pilz abheben . Geschmückter Gürtel —

fuß ( Telamonia armillata . ) Fig . 42 .

geschweift wenn der Hutrand nicht in

einer Ebene verläuft , sondern auf —

und niedergebogen ist . Kahler Kremp —
ling PPaxillus involutus ) . Viele Trich —

terlinge , z. B . Anistrichterling .
Fig . 43 .

gesellig π wenn mehrere Pilze einer Art

dicht beieinander stehen . Fig . 19 .

gestièfelt vwenn der Stiel im unteren

Saumpilze .

Teile mit einem Haarfilz überzogen
ist . Schwindlinge . Fig . 44 .

gestielt wenn der Fruchtkörper ( Pilz )
mit einem Stiel versehen ist .

Gewebesaum siehe gesäumt und be —

randet ! Fig . 16 . Fortsetzung folgt . )

Prof . Dr . Spilger :

Die Tiere in den deutschen Pilznamen .
Von Prof . Dr . Spilger - Bensheim .

auherordentlich mühe - und .

verdienstvollen Arbeit ODDie Tiere in

deutschen Pflanzennamen , IIeidelberg ,
Karl Winters Universitätsbuchhandlung)
hat Marzell aus der botanischen und

germanistischen Literatur alle Pflanzen -

namen zusammengestellt , die nach Tieren
und Tiergliedern benannt sind , und hat
die Gründe für jede einzelne Benennung
Untersucht . Für den Wie für
den Geschichts - und Spr achforscher iSt
das Werk Marzells gleich interessant . Es

50
sich in den Pflanzennamen nicht

nur das Volksempfinden prächtig wieder ,
wenn wir sehen , welche Pflanzen W
Pflanzenteile unsern Vorfahren beéson —
ders auffällig waren , auch ein gut Stück

Kulturgesc Miehts in Inen darin .
Man denke nur an die Verwendung von
Pflanzen als Nahrungs und Heilmittel ,
an Jaubereien und abergläubische Vor —

stellungen , die sich an manche Pflanzen
knüpften . Da Marzell auch die Pilznamen

berücksichtigt hat , sei im folgenden dar —
Qestellt Welche !Rolle nach Marzells An -
sicht das Tier in diesem Namen spielt .

Die Benenung nach Tieren kann recht ,
Verschiedene I haben . Wenn der

In einer Riesen - Bovist ( G10b
vista ) [ die botanischen Namen
nach Ricken , Vademecum 7zitiert ] aufe
Rauhen Alb Floh - Balla
wird , so vergleicht man dabei dic
mit Flöhen , Vielleicht wurden,
zufolge der „ signatura rerum “

D0

5der

Lenannt

Sporen
sie auch

als Mittel

A

gegen diese Tierchen verwendet . Im
Jillerta ! l wird eine Boletusart als
Kalbfleischer bezeichnet und damit
die Beschaffenheit und der Gesc hmack
des Pilzfleisches gut charakteérisiert . Die
Ahnlichkeit

— bestimmten äuberen Tier —
tèilen gibt oft den Grund zur Be mennung
des Pilzes ab , so beim Schafeuter
( Polyporus ovinus ) , bei Cantha -
rellus cibaräus , den man we gen

seines faltigen Hutes in manchen Gegen-
den und Ländern ( Holland , Frankreich
als Hasenohr beze ichnet, schon Clu —
sius 1601 nennt ihn 805 K andern als
Lahnakrempl . Hie rher gehören auch
die Clavariaarten , deren auffallende
Fruchtkörper man bald UHahnenkam m,
bald Hirschgeweih , Geibart .
Ziegenbart , Bärenpfote , Pratze ,
Kat tzentapper nennt . Olavaria
flava beißt auch Löwense h Wa mm .
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